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Zum pctrolcummoncpol - Gefctz.
Ohne die Sozialdemokraten.

Berlin » 25. Februar.
Die Reichsregierung läßt amtlich erklären: „Unter

Bezugnahme auf Verhandlungen, die im Laufe der letzten
Wochen von der Reichsfinanzverwaltung mit Vertretern
aller gröberen Parteien des Reichstags über die Um¬
gestaltung der in den Konimissionsbeschlüssen vorgesehenen
Organisation für die zn errichtende Vertriebsgesellschaftmit
Leuchtöl stattgefunden haben, glaubt eine parlamentarische
Zuschrift an die „Köln. Volkszeitung" vom 21. d. M. den
Abschluß eines Komproiiiisscs zwischen der Regierung
und der sozialdemokratischen Partei mitteilen zu können,
dnrch welches sich die Regierung für ein Entgegenkommen
gegen sozialdemokratische Wünsche hinsichtlich einer obli¬
gatorischen Organisation der Petrolenmarbcitcr und
Angestellten das Einverständnis dieser Partei mit einer
Verteuerung des Leuchtöls zugunsten der Reichskasse ver¬
schaffe. Diese Mitteilung wie die daran geknüpfte Be¬
trachtung entbehrt jeder tatsächlichen Unterlage.

MIjbancUung eines Generalmajors.
Doppelselbstmord der Burschen.

Reiste , 25. Februar.
Hier hat sich ein in der deutschen Armee noch nicht

dagewcsener Vorfall ereignet. Der Kommandeur der
24. Jnfanteriebrigade , Generalmajor Boöß, wurde gestern
früh von seinen beiden Militärburschen, als er diese, die
nicht rechtzeitig zum Dienst erschienen waren, kontrollieren
wollte, überfallen, mißhandelt und leicht verletzt.

Die Täter , die zmiächst entflohen, wurde» heute früh
bei Wischkc auf der Strecke Reiste—Oppeln vom Zuge
überfahren tot aufgrfimdcu . Die beiden Soldaten waren
gestern in der Umgegend von Neiße nmhrrgeirrt. In der
Nacht verübte» sic Selbstmord.

Die Leichen der beiden Soldaten lagen dicht bei¬
einander. Der einen Leiche, der eines Kavalleristen, war
der Kopf glatt abgefahren. Bei der zweiten, der eines
Infanteristen , dessen Achselklappen die Nummer 62 trugen,
hing der Kopf noch lose am Körper. Beide Leichen waren
schon erkaltet. Sie niüssen also von einem Zuge, der in
der Nacht die Station Wischte postierte, überfahren worden
sein. _

Dauüfuchung bei polnifcben Blättern.
Eine politische Aktion.

Posen , 25. Februar.
Ein umfangreiches gerichtliches Verfahren scheint sich

an die im preußischen Abgeordneteuhause mehrfach be¬
sprochene Angelegenheit der „luthenischen Verbindungen"
des deutschen Ostmarkenvereins anzuschließen.

Ganz überraschend hat die hiesige Kriminalpolizei
heute früh zwischen 7 und 8 Uhr auf Grund eines Ge¬
richtsbeschlusses in den Redaktionen des „Dziennik Pos-
nanski" und des „Kurier Pvsnansti " sowie in den
Wohnungen der Verleger, der Redalteure und des techni¬
schen Personals dieser beiden Zeitungen, insgesamt an
etwa 50 Stellen , Haussuchungen vorgenominen in Sachen
der bekannten Enthüllungen über das Verhältnis des -
Ostmarkenvereins zu den galizischen Ruthenen. Uber das
Ergebnis der Haussuchungen ist noch nichts bekannt. An¬
geblich soll bei dem „Kurier " wichtiges Material vorge¬
funden worden sein.

Zum bessern Verständnis sei an folgendes erinnert:
Aus dem Bureau des Ostmarkenvereins sind Briefe ge¬
stohlen und in polnischen Zeitungen veröffentlicht worden.
Der polnische Abg. Korfanty hatte sie bei der Etats-
beratnng benutzt, um gegen Regierung und Ostmarken¬
verein schwere Anklagen zu erheben. Tüese Briefe be¬
zogen sich auf die Beschaffung von ruthenischen Arbeitern
aus Galizien für unsere östliche Landwirtschaft zum Ersatz
tür die fremdländischen Bolen und Russen, deren geborene
Feinde sie sind. Die Erörterungen darüber spitzten sich.
im Abgeordnetenhause dadurch zu, daß die Polen be¬
haupteten, der Ostmarkenverein habe einen Agrarstreik in
Galizien inszenieren wollen. Von deutscher Seite wiederum
wurde den Polen dieser Diebstahl und ihr dauerndes
konspirieren mit den Polen in Galizien und Rußland
wrgehalten. _

Der Luftfahrerdank.
- In Berlin ist die Gesellschaft „Luftfahrer¬

dank" begründet worden. Es ist eine
G. m. b. H., die als Erwerbsgesellschaft
gedacht ist, um die Mittel zu beschaffen,
die für die angemeffene Sicherstellung der
Luftfahrer erforderlich sind. Gegenstand
des Unternehmens ist die Einrichtung und
der Betrieb kaufmännischer Vermittlungs¬
geschäfte uiw.

Alle Fortschritte auf dem Gebiete der Luftfahrt hängen
von der Begeisterung ab, mit der die Fahrer sich ihrem
schweren und gefahrvollen Berufe bingeben. Man kann

aber von den Fahrern und Fliegern nur dann das Ein¬
setzen ihrer ganzen Persönlichkeit erwarten , wenn man
ihnen die Gewähr bietet, daß im Falle von Versagern
für sie selbst und ihre Hinterbliebenen gesorgt wird . Es
ist ja bekannt, daß die Zahl der Unglücksfälle gerade auf
dem Gebiete der Luftfahrt — und zwar der lenkbaren
Luftschiffe sowohl wie der Flugapparate — außerordentlich
groß ist. So grob, daß die Versicherungsgesellschaften, an
die man wegen einer Unfall- und Hinterbliebenen-Ver-
sicherung herantrat , sich zuerst ablehnend verhielten; die
ersten Abschlüsse der reichsdeutschen Fliegerstiftung mußten
mit einer Versicherungsgesellschaft in Wien gemacht werden!

Es ist nun das Bestreben der „Reichsfliegerstiftung",
die sich im vorigen Jahre zu einer allgemeinen „Luftfahrer¬
stiftung" erweiterte, gewesen, für die Flieger sowohl wie
für die Führer von Luftschiffen und die von Freiballons,
überhaupt für alle, die bei der Luftschiffahrt im weitesten
Sinne zu Schaden kommen können, zu sorgen: in Ver-
letzungsfällen sie zu unterstützen und zu heilen, im Falle
teilweiser oder ganzer Invalidität sie zu entschädigen und
im Todesfälle die Hinterbliebenen (Witwen und Waisen,
auch bedüritiae Eltern und Geschwister) zu versorgen-

In neuester Zeit hat dies Bestreben eine neue Form
angenommen, indem der „Lustfahrerdank" gegründet
worden ist, eine Körperschaft, in der alle früheren
derartigen Bestrebungen aufgegangen sind. Sie tritt
zunächst als „G. m. b. H." auf, aber das ist nur die Form
für den Anfang.

Nun sind die Verhältnisse der Flieger zu den Flug-
;eugfabriken und alles, was damit zusatnmenhängt, die
Verteilung der Preise zum Beispiel, auch die Reichsflug-
ipende ziemlich kompliziert, und das macht sich auch bei
der Aufbringung der Mittel für den Lustfahrerdank be¬
merkbar. Wir stehen eben noch im Anfang. Das Ziel ist
jedenfalls, jeden Angehörigen der Luftfahrt in genügender
Höhe zu versichern und zu versorgen, ohne daß er selbst
dazu Beiträge zahlt. Das ist gewiß keine leichte Aufgabe,
wenn man bedenkt, daß das Gebiet und die Zahl der
Personen sich hoffentlich immer mehr ausdehnen wird.

Woher soll nun das Geld kommen? Aus Beiträgen
des Reichsmariueanits , des Verkehrrministeriums , aus
Stiftungen und laufenden Beiträgen zahlreicher Städte
und anderer Stiftungen . Im vorigen Jahre sind an Bei¬
trägen für die Unfallversicherungen, an Unterstützungen für
Verletzte sowie für Hinterbliebene zusammen beinahe
80 000 Mark (genau 29 670,71) gezahlt worden. Aber der
„Luftfahrerdank" will seine Tätigkeit ausdehnen ; der
Name sagt es schon, nach dem Muster des „Jnvaliden-
dan .".

Da denkt man nun an die verschiedensten Erwerbs¬
möglichkeiten; Vermittlung von Versicherungen, geschäft¬
liche Vermittlungen auf dem Gebiete der Luftfahrt,
Jnseraten -Expedition, Lotterie, Reklamemarken, Post¬
karten usw. Man wird bald mehr hören.

Das sind zum Teil heikle Gebiete. Die Nachahmung
erreicht nie das Original , und wo der erste Erfolg hatte,
scheitert leicht der zweite. In den Reklamemarken hat
schon mancher ein Haar gefunden, und es ist zu erwarten,
daß diese Seuche allmählich abnehmen wird . Die geschäft¬
lichen Vermittlungen können sogar gefährlich werden, sie
drängen leicht zur Einseitigkeit und setzen das wohltätige
Institut Angriffen aus . Eine Zeitlang versprach man sich
viel von Blumentagen ; das hat ganz aufgehört — der
Luftfahrerdank besitzt selbst noch anderthalb Millionen
Kornblumen, die er von einem Vorgänger übernommen
hat und nicht loswerden kann. Die Annoncen-Vermittlung
ist auch nicht so einfach, wie sie aussieht, sie hat jedenfalls
mit starker Konkurrenz zu rechnen. Lotterien bedürfen
der staatlichen Genehmigung, und der Staat betreibt selbst
solche Geschäfte.

Es ist nicht so leicht, schnell viel Geld zu verdienen.
Aber der Luftfahrerdank hat ja vorzügliche Aussichten aus
Gebieten, wo er ohne Konkurrenz dasteht. Er hat in
diesem Jahre einen wunderschönen Abreißkalender mit
speziellem Text und eigenartiger Illustration heraus-
gebrachi: die Blätter enthalten die einschlägigen Be¬
stimmungen und Verordnungen, Vereine, Wetterkunde,
Militärisches usw. Es hat ferner eine Landkarte für
Luftschiffer herausgegeben mit Angabe der Ballonhallen,
Flugplätze, Leuchtfeuer, Stützpunkte. Er plant ein Reise¬
handbuch für Luitfahrer . Das sind Dinge, auf deren
Gebiet er maßgebend dasteht. Es wäre ferner an Vor¬
träge zu denken. Das Gebiet der Luftfahrt ist so inter¬
essant, das Interesse so groß und — ebenso groß die Un¬
kenntnis. Alles spricht von Luftschiffen und Fliegern, die
Kinder streiten sich auf der Straße darüber und drängen
sich vor den Schaufenstern, in denen Bilder ausgestellt
sind: ein paar geschickte Redner mit Demonstrations¬
material , Lichtbildern und dergleichen, die auf die Reise
gingen und in. Schulen, in Vereinen, in freien Versamm¬
lungen hübsche klare Vorträge hielten, könnten in kurzer
Zeit viel Geld schaffen, wenn es heißt, daß der Uberschuß
für verunglückte Luftfahrer und deren Angehörige be¬
stimmt ist; es müßten freilich Fachleute ersten Ranges sein.

Plan ist in manchen Kreisen, so jung die Sache an
sich auch ist, schon zu einseitig geworden. Die einen fassen
die ganze Luftfahrt als „Sport " _auf, als Rekordjägerei;
die andern denken nur an militärische Interessen, Landes¬
verteidigung, Invasion ; noch andere interessieren sich nur
für die Technik und das Geschäft. Man darf nickt ver¬

gessen, daß es eine große Kulturfrage ist: die Kulturfrage
unserer Zeit — die Eroberung der Luft durch den Menschen..

politische Rundfcbau.
Dcutfchce Reich.

+ Mit der Ausländerfrage an den Hochschulen in
Preußen befaßte sich die Budgetkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses. Bei dieser Gelegenheit erklärte der
Kultusminister von Trott zu Solz , daß eine bestimmte
Zahl festgelegt worden sei, wonach insgesamt 900 Stu¬
dierende von jeder Nation zu den preußischen Universitäten
zugelassen werden sollen; diese Bestimmung finde aber nur
auf die Universitäten, nicht aber auch auf die technischen
Hochschulen Anwendung. Auf die Anfrage eines fort¬
schrittlichen Kommissionsmitgliedes teilte der Minister
weiter mit, daß die Befreiung der Dissidentenkinder vom
Religionsunterricht in absehbarer Zeit nicht in Aussicht
genommen sei, da sich die Mehrheitsparteien des Ab¬
geordnetenhauses in, vorigen Jahre zu dieser Frage ab¬
lehnend verhalten haben.

-4- Die erste Lesung der Bcamtenbesoldungsnovelle
für Preußen ist im preußischen Abgeordnetenhause vor¬
läufig auf unbestimmte Zeit verschoben worden. Sie
sollte ursprünglich am Montag , dem 2. März erfolgen.
Wie aus Abgeordnetenkreisen verlautet, haben in den
letzten Tagen zwischen dem Finanzminister und Vertretern
der Fraktionen Besprechungen in der Richtung statt¬
gefunden, ob die preußische Regierung gewillt sei, die vor-
gclegte Besoldungsnvvelle nach verschiedenen Richtungen
hin zu erweitern. Es besteht bei den Fraktionen die Ab¬
sicht, über den Rahmen der Novelle hinaus für bestimmte
Beamtenklassen Gehaltserhöhungen zu beantragen.

-4- Von der Möglichkeit einer Rcichstagsauflösung
spricht die „Süddeutsche Konservative Korrespondenz", der
aus Straßburg i. E. folgendes gemeldet wird : „Dem
Bundesrat werden zwei Vorlagen zugehen, welche die
einzelnen Bundesstaaten ermächtigen sollen, deutschfeindliche
Vereine aufzuheben und deutschfeindliche fremdsprachige
Druckschriften zu verbieten. Der Kaiser legt den aller¬
größten Wert darauf , daß diese beiden Vorlagen Gesetz
werden und wird eventuell auch nicht vor einer Auflöiung
des Re H’ tag es zurückschrecken."

+ Zu den deutsch-englischen Kolonialverhandlungev
verlautet , daß diese fick vornehmlich auf eine Grenz¬
regulierung im Nordwesten Ostafrikas erstreckten. Di«
englischen Wünsche bezweckten ferner, die Zustimmung
Deutschlands zur Fortführung der Kap-Kairobahn in der
Richtung westlich des Tanganjika -Sees nach Norden zu er¬
halten. Daß das Eindringen der Kap-Kairobahn in di«
westliche Wirtschaftszons des Tanganjika-Sees der deutsch-
ostasrikanischen Bahn nachteilig werden könnte, sei nicht zu
besorgen.

Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezember 1913 werden jetzt amtlich bekanntgegeben.
Danach waren zu dem Zeitpunkt in Preußen vorhanden:
Pferde 3 216 257, Rindvieh 12 267 403, Schafe 3 819 885,
Schweine 18 014 328, Ziegen 2 169 833 Stück. Mit AuS-
nähme von den Schafen, deren Zahl um 7,10 Prozent
zurückgegangen ist, hat sich überall gegen das Vorjahr eine
beträchtliche Zunahme gezeigt, die am stärksten bei den
Schweinen war . Diese vermehrten sich um 2 538 699 Stück,
gleich 16,40 Prozent.

-4- Nach dem Geschäftsbericht des ReichsverstcherungS»
amtes betrugen im Jahre 1913 die Entschädigungen in der
Unfallversicherung 176 793 700 Mark. In der Invaliden¬
versicherung wurden insgesamt bis Ende 1912 2 477 490 310
Mark gezahlt. Im Jahre 1913 wurden in der Invaliden¬
versicherung 290 Millionen Mark Einnahmen aus Beiträgen
erzielt. Mit der Durchführung der Unfallversicherung
waren im vorigen Jahre 116 Berufsgenoffenschasten und
561 Ausführungsbehörden beschäftigt. Für die Unfallver¬
sicherung kommen in Betracht 6 196 703 Betriebe und rund
27 Millionen versicherte Personen.

+ Mit dem Fall einer Entziehung des Berechtigungs¬
scheines zum einjährigen Dienste hatte sich das preußische
Ministerium zu befassen. Dem Berichterstatter der
sozialistischen „Rheinischen Zeitung ", Walter Stöcker in
Köln, war vom Generalkommando des 8. Armeekorps und
Oberpräsidenten der Rheinprovinz die Berechtigung zum
einjährig-freiwilligen Dienst wegen agitatorischer Be¬
tätigung für die sozialistische Partei entzogen worden.
Auf die hiergegen erhobene Beschwerde lief vom Kriegs¬
minister und Minister des Innern folgender abschlägiger
Bescheid ein: „Wir sind nicht in der Lage, die Ent¬
scheidung der Ersatzbehörde dritter Instanz in Koblenz,
durch die Ihnen die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienst entzogen wurde, abzuändern, weil die Art Ihrer
agitatorischen Betätigung in staatsfeindlichem Sinne die
für den einjährig-freiwilligen Dienst nötige moralische
Qualifikation Ihnen zuzusprechen nicht gestattet."

Großbritannien.
X Zu der Angelegenheit des in Mexiko ermordete»

englischen Farmers Benton erklärte der Staatssekretär
des Auswärtigen Grey im Unterhaus folgendes: De:
britische Botschafter in Washington, ist beauftragt worden:
erstens die Regierung der Vereinigten Staaten davon in
Kenntnis zu setzen, daß die britische Regierung es als



^c 'erttUdj betrachtet, daß ein britischer Konsul sich an oen
begibt, wo Benton getötet wurde, und für eine mög¬

lichst genauen Bericht über den Tod von Benton und den
Verbleib der beiden andern Engländer sorgt, die vermißt
werden : zweitens die Vereinigten Staaten zu bitten, da
die britische Regierung nicht in der Lage ist, mit Villa iu
Verbinoung zu treten, ihren Konsul in Juarez zu beauf¬
tragen, Villa von der Entsendung des britischen Konsuls
m Kenntnis zu setzen und um die Zusicherung zu ersuchen,
daß dieser nicht irgendwie gehindert wird . Die Regierurig
der Bereinigten Staaten hat daraufhin ihren Konsul in
^uaroz beauftragt, eine Untersuchung einzuleiten.
Huo jn - und Huelan *.

Chemnitz, 28. Febr. Fürst Wilhelm von Albanien
ist Heute trüb um 10 Uhr 28 Minuten von Schloß Walden¬
burg über Berlin, wo er kurzen Aufenthalt nimmt, nach
Petersburg abgereist.

? !rast bürg i. Elf ., 25. Febr. Zum stellvertretenden
BuitbeSr atsbevollmächtigten für Elsaß-Lothringen mit
dein Wohnsitz in Berlin ist Ministerialrat Dr . Nobis ernanntmorden.

Stockholm, 26. Febr. Die Auflösung des Reichs-
tag es wird am 8. März erfolgen. Der Wahlstreit ist schon
tm . ollen Gange. Politische Reden werden jeden Tag von
den hervorragendsten Politikern aller Parteien gehalten.

London, 26. Febr. Die neun aus Südafrika hierher
deportierten Streikführer haben sich heute doch dazu ver¬
standen. das Schiff zu verlaßen und an Land zu gehen.

Wien , 25. Febr. Von zuständiger Seite wird die
Meldung der Blätter , daß der der Spionage beschuldigte
frühere Oberleutnant Alexander Jandric zu 19 Jahren
schweren Kerkers verurteilt worden sei. als unzutreffend be¬
zeichnet und erklärt, daß das Urteil bisher überhaupt noch
nicht gesollt worden ist.

Konstantinopel, 25. Febr. Der Prinz zu Wied wird
sofort nach seiner Thronbesteigung eine Abordnung nach
KoNitantinopel entsenden, die mit der Pforte eine Regelung
der nlbanisch -osmanischen Beziehungen treffen soll.

Sofia , 25. Febr. Die diplomatischen Beziehungen
mrt Griechenland werden demnächst wieder ausgenommeniverden.

Eosta, 25. Febr. Der Prozeß gegen die stambulowisti«
scheu Minister ist aus prozeßtechnischen Gründen bis zum
14. Marz vertagt worden.

©aloiii», 25. Febr. Heute sind zehn holländische
Offiziere hier eingetroffen, welche an der Organisierung
der albanesischen Gendarmerie Mitwirken werden.

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Am Kaiserhofe in Berlin fand als letzte große Festlich¬

keit in diesem Winter ein Fastnachtsball statt, dem das
Kaiserpaar bis zum Schluß beiwohnte.

* Anläßlich des Geburtstages des Königs von
Württemberg wurden Herzog Philipp von Württemberg,
Generaloberst, bisher ä la suite des Ulanen-Regiments König
Karl (1. Württembergisches) Nr. 19 zum zweiten Chef
des Negiinents und Herzog Albrecht von Württemberg,
Generaloberst und Generalinspekteur der 6. Armeeinspektion,
bisher ä la suite des Grenadier-Regiments Königin Olga
(1. Württembergisches) Nr. 119, zum Chef dieses Regimentsernannt.

* Der König von Italien wird dem Deutschen Kaiser
bei dessen Aufenthalt in Venedig einen Besuch abstatten.

* Das Befinden der Königin von Rumänien nach
der glücklich verlaufenen Augenoperation ist ausgezeichnet.

f)eer und JMarine.
# über die Probemobtlmachung der englischen Flotte

erklärte Marineminister Churchill im englischen Unterhaus,
daß in diesem Jahr statt der groben Flottenmanöver tat-
sachlich eine Probemobilmachung der englischen dritten Flotte
tattfinden werde. Diese Probemobilmachung fei notwendiger
rls die groben Manöver , und andrerseits seien die Erspar-
rote auf diese Weise beträchtlicher. Alle gewöhnlichen
Manöver und Übungen würden wie sonst stattfinden. Ein
Abgeordneter fragte, ob die Ausbildung des Personals nicht
den Interessen des Schatzamts geopfert würde. Churchill
intwortete darauf: „Nein, diesem wichtigen Gegenstand wird
wlle Beachtung geschenkt."

Rur stillen gasten.
Roman von Margarete Wolfs.

8) Nachdruck verboten.
"Na . wenn man rein Krieg hierher kommt. So was

pflegt doch immer eine Bedeutung zu haben. Die da
drin erzählen schreckliche Geschichten." Sie unterstützte
-rre Worte mit einer Kopfbewegunq nach der Werk-
stätte hin.

Der Steinmetz trat in die Werkstätte «in. Ein halbes
Dutzend Männer standen da beieinander und erzähltenSchauermären.

Der hagere, knochige Böttchermeister Bauer . Torf-
Hauer genannt, seitdem er. anstatt seinem Handwerk ob-
znliegen, eifrig die Ausnutzung seiner Torfmoore und
einen gutgehenden Torfhandel betrieb, erzählte soeben von
den unheimlichen Geschehnissen, die sich während der
letzten Sonnenfinsternis zugetragen haben sollten.

Er erzählte: „Ich war damals mit meiner Groß¬
mutter nach dem großen Mühlenberg gegangen, damals
hieß er aber der Schinderberg. Da hatten sie zwei Tage
• ” ! einen Totschläger an den Galgen gebracht. Die

lorc. mutter hatte zugesehen und mochte nun nicht allein
oen Weg über den Berg machen. Sie mußte aber 'rüber,
wec. wir Holz im Wald gekauft hatten und es einholen
wollten. Darum nahm sie mich mit. Grad 8 Uhr war 's.
; r uanden grab oben auf dem Berg, da wurde es stock-

' ' ckst hie Hand vor Augen konnte man sehen.
Großmutter schrie und -ch ichrre und wir warfen

-u die Knie und Grotzmuttei lang einen Choral,
-uer Weile stank üie ganze Luft nach Schwefel, die

Dünuue fingen an zu brennen, und in dem gelben Feuer-
kiiein stand der Leibhaftige mit dem gehängten Tot¬
schläger. Nachher, als es hell wurde, fiogen sie als Raben
aus dem Sumpfe auf."

„Na. na, die Raben werden wohl Raben gewesen
sein" lachte der Stetnmetzmeister, der schweigend zugehört
hatte um den andern nicht das Gruseln zu verderben.

..'Ne len. an der Geschichte ist was dran ", stritt der
kleine, krausköpfiige Klempnermeister. „Ich war damals
erst fünf Jahre , aber soviel weiß ich auch noch, daß von
der Sonnenfinsternis , der Hinrichtung des Totschlägers
und dem Teufel viel gesprochen wurde. Der Leibhaftige
jo" noch auf dem Tanzboden gewesen sein und soll ein
Mädchen zu Tode getanzt baden." _

Deutscher Reichstag.
(221. Sitzung.) CB.  Berlin . 25. Februar.

Auf der Tagesordnung steht aus dem Etat des Innern
noch der zurückgesiellte Titel „Reichsarchiv". Die Budgci-
komMission hat die erste Rate für den Bau eines Reichs¬archivs abgelehnt.

Der Berichterstatter Abg. v. Graefe (k.) betont, daß die
Bedenken der Kommissionsmehrbeit sich im wesentlichen
gegen die Unterbringung des Reichsarchivs in das Gebäude
des preußischen Staatsarchivs und gegen die gemeinsame
Verwaltung beider Archive richten. Der Antrag der Koin-
mission wird angenommen, der Titel gestrichen . Esfolgen

Petitionen zum Neichsamt deck Innern.
Eine Petition der Richard-Wagner-Stipendienstiftung

zu München fordert aus Anlaß des 100. Geburtstages
Wagners für sich einmal den Betrag von 500 000 Mark oder
in jedem Bavreuther Bühnenfestspieljahr die Zinsen dieses
Betrages aus Reichsmitteln. Über die Petition wird ohne
Aussprache zur Tagesordnung übergegangen.

Eine Petition , die die Bereitstellung größerer Mittel
für den Ankauf von Radium und Mesothorium zur Abgabe
an öffentliche Krankenhäuser fordert, wird als Materialüberiviesen.

Die Petitionen des Arbeitsausschusses der Ausstellung
„Das deutsche Handwerk" in Dresden und des deutschen
Handwerker- und Gewerbekammertages in Hannover um
Bewährung einer Beihilfe zu dieser Ausstellung werden
rach den Regierungserklärungen in der Kommission für
Erledigt erklärt.

Etat des Reichs -Eisenbahnamts.
_ Prinz Schönaich-Carolath (natl .) fordert eine
Befferstellung der Werk°ührer bei den Reichseisenbahnen.

Abg. Hascnzahl (Soz .): Das Reichseisenbahmamthätte
die einzelnen Bundesstaaten rechtzeitig über die Vergrößerung
des Wagenparks unterrichten müssen. Jn der Frage der
Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahnwesens sollte das
Reichseisenbabnamt mehr Initiative zeigen und nicht aufdie' Einzelslaaten warten.
. . Abg. Schwabach (natl .): Meine Freunde erwarten, wie
ich das schon gelegentlich der Beratung des Etats des
Staatssekretärs des Innern vortrug, daß die Regierung
recht bald eine Denkschrift über die Regelung des Dienstes,
auch bei den Eisenbahnen, vorlegt. Wir halten eine Ver-
einheitlichung der Dienstregelung für einen weiteren
Schritt in der Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens im
Deutschen Reiche. Wie bewährt sich die neue Zollordnung?
Der Entwurf für ein Gesetz betreffend Regelung der Haft¬
pflicht der Eisenbahn für Sachschäden ist vor zwei Jahren
zugesagt worden. Ebenfalls vor zwei Jahren hat uns der
Herr Präsident angekündigt, daß ein internationales Ab¬
kommen über den Personen- und Gepäckverkehr auf Grund
der deutschen Bestimmungen in Aussicht stehe. Der Handels¬
tag ist für eine Herabsetzung der Fracht für Eil- und Expreß¬
gut eingetreten. JnNorddeutschland sind die Sätze höher als im
Süden . Ich möchte für eine Einigung und Verbilligung der
Tarife eintreten. Ferner bitte ich die Versuche, wegen einer
selbsttätigen Kuppelung weiter fortzuführen. Vielleicht läßt
sich auch hier eine internationale Verständigung erzielen.
In der Frage der Vereinheitlichung des deutschen Eisen¬
bahnwesens müssen sich die einzelnen Bundesregierungen mit
gegenseitigem Vertrauen entgegenkommen.

Abg. v. Böhn (k.) spricht eingehend über die Vieh-
beforderung und tritt für größere Schnelligkeit der Transport¬
zuge zwischen Nord- und Süddeutschland ein. Der Eisen¬
bahnbetrieb muß sich den Bedürfnissen des Landwirts und
des Handels anpassen.
. . Abg. Haas (Vp.) stiinmt dem Vorredner bei. Auch auf
die Tarifgestaltung der einzelnen Verwaltungen sollte das
Reichsamt seinen Einfluß ausüben. Die für die Seehäfen
geltenden Ausnahmetarife sollten auch für die Binnenhäfen
eingefuhrt werden. Unsere Rheinschiffahrt bedarf eines größeren
Schutzes. Für dis im Eisenbahndienft tätigen Arbeiter ist
eine Regelung der Arbeits- und Ruhezeiten dringend er-
forderlich. Der Redner bringt noch eine Anzahl von Einzel-
wunschen vor und fordert ein Reichseisenbahnsystem.

Präsident des Reichscisenbahnamts Wackcrzapp:
. Die Frage der Paketbeförderung mit der Eisenbahn

wird am besten bei der Beratung des Postetats zu erörtern
sein. Über eine bessere Regelung des Personen- und Gepäck¬
verkehrs schweben zurzeit Erörterungen zwischen den Bundes¬
regierungen. Bezüglich der Förderung der Viebtransvorte

„Na, dann verpatzt man heute den Leibhaftigen nicht",
spottete der Steinmetz. Er ließ sich nun auch' ein berußtes
Stückchen Glas geben, zahlte dem schmunzelndenGlaser¬
meister einen Groschen und ging, die andern bei ihren
Schauermären lassend, hinaus.

Er schritt über den Damm zu dem Krämerhause
hinüber.

Christian Klemens, der noch immer nicht den Brauerei-
besitzer hatte abfassen können, denn immer, wenn der Riese
oorübergegangen war , halte er gerade im Laden zu tun
gehabt, war in üblerer Stimmung als je. Eben stand er
und zählte das Geld in der Geldschwinge. Das tat er
aus Mißtrauen gegen seine Frau mehrmals am Tage.

„Stimmt 's. Krischan?" rief lachend der Steinmetz.
„Js man wenig", brummte der Krämer und schob die

Kasse hastig zu.
„Alter Filz , ich möchte dich in den April schicken." Der

Steinmetz zog ein leeres Seifenfäßchen aus einer Ecke und
setzte sich darauf.

„Komm mir nich damit. Diesmal versteh ich keinen
Spaß . Habe noch genug von der Petroleumquelle im
vorigen Jahr . Halte zum Narren , wen du willst, mich
laß in Ruh!" Die Erinnerung an den Aprilscherz, den sich
sem Vetter mit ihm im Vorjahre geleistet hatte, macht«
Christian Klemens fuchswild. Er rollte die Augen,
sah seinen Vetter wütend an und schalt mit überlauter
Stimme

Dem Steinmetz machte das nicht den geringsten Ein¬
druck. Er lachte sein jungenhaftes Spottvogellachen über
den gelungenen Streich.

Es war so gewesen. Am Morgen des 1. April hatte
Ferdinand Klemens den kleineren, dickeren und be¬
schränkteren Christian Klemens am Arm genommen und
hatte ihn in eine Ecke des Gartens geführt. Da war das
Erdreich so seltsam fettig gewesen und die Luft von einem
Petroleumgeruch erfüllt. Von einer Petroleumauelle hatte
Ferdinand Klemens geschwatzt. Christian Klemens hatte
es erst nicht glauben wollen. Aber er war doch am Abend
hingegangen und hatte mit einem Spaten in der Erde
herumgesiochert. Am Morgen darauf war in den Löchern
am Boden schönes, gereinigtes Petroleum gewesen. Und
nun waren Tage über Christian Klemens gekommen, so
schön, wie er sie feit den Weihnachtstagen seiner Kindheit
nicht mehr gekannt hatte. Erfüllt von freudiger, heimlicher
Erregung . Alles batte er oeraesien. sein Nörgeln und

wiro versucht werden, im Wege einer Aussprache mit land¬
wirtschaftlichen Kreisen Material zur Berücksichtigung der
zutage tretenden Wünsche zu erlangen. Eine gesetzliche
Regelung der Dienst- und Ruhezeiten der Eisenbahnbeamten
und -arbeiter halte ich nicht für notwendig. Zur Regelung
des Personen- und Gepäckverkehrs liegt ein internationaler
Entwurf vor, dem aber nach einige Regierungen zustimmen
müssen, über die Haftschäden der Bahn wird dem Reichs¬
tage eine besondere Vorlage zugehen. Auf die Tarife für
Handelsangestellte richten wir unser Augenmerk.

Abg. Speck (Z.) trägt noch eine' Anzahl von Wünschen
vor. Die Diskussion zieht sich„och einige Zeit hin, ehe dasHaus lich vertagt.

Die Einzüge der Könige.
(Ein Blick in die Schneiderrechnungen .)

Augenblicklich reist der Pariser Modenkönig Gautie,
durch die Hauptstädte Europas und hält Vorträge üb«
den „eleganten Mann ". Ob Herr Gautier auch an dem
Anzug der gekrönten Häupter etwas auszusetzen hat? Sind
doch in dem Privatbudget selbst des bescheidensten Herrschers
für den Hofschneider Summen , die dem gewöhnlichen
Sterblichen geradezu ungeheuerlich erscheinen muffen, be¬
stimmt.

Der schlichteste und in seinen Lebensgewohnheiten ein¬
fachste aller Herrscher ist König Georg von England.
25 Anzüge pro Jahr , die zusammen etwa 6000 Mar!
kosten, und ebensoviel Jagd - und Sportanzüge zum Ge¬
samtpreise von 4000 Mark genügen für diesen König, der
vergleichungsweise für seine Garderobe sehr wenig aus¬
gibt. Für seine Winterüberzieher zahlt der König von
England 240 Mark, für seine Sommerüberzieher 200 Mark.
Die einfarbigen, seidenen Krawatten , die König Georg
trägt , kosten durchschnittlich 20—40 Mark pro Stück. Mehr
als fünfzehn- bis zwanzigmal zieht der König einen
Anzug nicht an. Niemals kommt es vor, daß er die An¬
züge, die er bestellt, persönlich anprobiert ; der Schneider
macht die Anproben vielmehr an einer Figur , die genau
nach der Figur und Statur des Königs geformt ist.

Auch Kaiser Wilhelm gibt für seine Zivilkleider
nicht allzuviel aus ; dafür hat er aber eine ausgesprochene
Vorliebe für schöne Jagd - und Jachtkleider, und diese An¬
züge kosten ihm sehr viel. Wenn der Kaiser Anzüge be¬
stellt, bestellt er immer gleich zwei Dutzend auf einmal . .
Der eleganteste aller Herrscher ist der junge König von
Spanien . Alfonso Xlll. liebt besonders schöne, mit Gold
und Silber bestickte Phantasiewesten, die pro Stück
400 Mark und mehr kosten. Die Königin sieht die allzu
üppigen Westen ihres Gemahls nicht immer gern, und es
kommt daher nicht selten vor. daß Alfonso eine neue
Weste, auf die er besonders stolz war . nur einmal und
dann nicht wieder tragen darf. Sehr belastet wird das
Budget des Königs auch durch kostbare Hüte, besonders
durch Zplinderhüte — für die Alfonso 123 Mark (pro
Stück!) zu zahlen pflegt. Auch für schöne Strumpfhalter
hat der König eine kleine Schwäche: man erzählt sich, daß
viele seiner Strumpfhalter mit Platinschnallen geschmückt
seien, und daß ein Paar 800 Mark koste: und es werden
alljährlich für Rechnung des Königs mindestens drei Paar
bestellt! . . .

Auch der Zar gibt viel für seine Garderobe aus»
aber lange nicht so viel wie König Alfonso. Kaiser
Nikolaus ll . besitzt eine großartige Sammlung von Über¬
ziehern, die mit dem seltsamsten und kostbarsten Pelzwerk
gefüttert sind: für diese Pelze, die natürlich besonders gut
in Ordnung gehalten werden müssen, werden jährlich an
20 009 Mark aufgewendet Die Winter - und Sommer¬
bandschuhe kommen den <,aren auf fast 5000 Mark zu
stehen. Für seine Anzüge wählt der Kaiser von Rußland
mit Vorliebe dunkle Farben , am liebsten dunkelgrau. Er
ist immer sehr gut gekleidet, ja vielleicht der am bester)
getleidcte unter allen europäischen Fürsten. Seine Anzügtz.
kosten ihm jährlich 50 000 Mark.

Was wird nun. wird mancher sich fragen, aus all dey
Kleidungsstücken, die die Könige weglegen, nachdem sie sie
nur ein paarmal getragen haben? Der Zar . einer der
reichsten, vielleicht sogar der reichste aller Fürsten, fchenkt

seinen Krämerberuf . Im Schweiße seines Angesichts hatte
er einen Schacht in die Erde gegraben. Doch als der
Schacht mannsties gewesen war , war Ferdinand Klemens
gekommen und hatte gelacht, wie er eben auch wieder
lachte.

Jetzt trat aber jenes seltsame Etwas ein: mitten tm
lustigen Lachen flog ein Schatten über sein Gesicht, die
Augen schienen mit erweiterten Pupillen in fernste Ferne
zu starren, die Mundwinkel zeichneten sich melancholisch
abwärts . Das Unbefriedigte regte sich im Herzen. Bittere
Worte quollen über die Lippen. „Was schiltst du? Sei
froh über die paar Tage, die anders waren als dein
ganzes Schneckenleben bisher ", fing er an und sprach dann
immer schneller und schneller. „Schnecken mit dem Haus
auf dem Rücken sind wir alle. Du , ich und die andern
Altstädter Kleinbürger . Hätte ich es nur beizeiten gewußt,
wie elend das macht, immer im Schneckenhaus, immer im
Schneckengangzu leben. Sitzen wir nicht wie in Sand¬
löchern, die uns unsere Vorväter in den Erdboden ge¬
graben haben? Immer gleich eng bleiben die Löcher, und
der Sturm geht über uns weg. Großvater hat Grabsteine
gemacht, Vater hat Grabsteine gemacht, und ich mache sie
nicht besser und nicht schlechter. Früher aber habe ich ge¬
träumt . etwas Großes aus dem Steine zu schaffen, einen
Stein zum Leben zu bringen. Da kam Vaters Krankheit,
und ich mußte Grabsteine machen, und ich heiratete und
mußte immer weiter Grabsteine machen. Und die Grab¬
steine haben erdrückt ;was in mir werden wollte . . , Und
was ich in niemen beiden Jungen wecken wollte, das
haben die b iden kleinen Grabsteine erdrückt, die ich ihnen
machen mußte Das war am schwersten." Er starrte
finster vor sich hin.

„Um deine Jungen war es schade' sagte ChristianKlemens
Der Steinmetz nickte. „Die hätten mir nicht hier oer-

dneßlich werden sollen, die hätte ich in die Welt hinaus-geschickt.
Sie wurden jetzt gestört. Die Torfbauerin eine kleine,

rundliche Frau mit großen, dunklen Augen und tief-
dunklem Haar , über das sie ein grellbuntes Tuch geknüpft
hatte, trat in den Laden und kauite für wenige Pfennige
Mostrich. Als sie Ferdinand Klemens erblickte, fragte sie
ihn sogleich, ob es wirklich eine Sonnenfinsternis gäbe.

Fortsetzung folgt.



tone aetraaenen Sacken seinem Kammerdiener. König
Alfonio aber läßt sie verkaufen König Georg von Eng.
l°nd Ml ÄrterÄta b ? S ÄoSÄede
verwLet Das Geld Lkm '.s dem Lkans der Kleidungs¬
stücke Kaiser Wilhelms  Herruhr !, ist gleich>alls für wohl¬
tätige Zwecke bestimmt. ^

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 27 . Februar.

Sonnenaufgang 6^ >> Mondaufgang 7“ V.
Sonnenuntergang 5“ li Atonduntergang ■

1807 AmerikanischerDichter Henry Wadsworth Longfellow
in NarNand aeb - 814 Sieg der Verbündeten unter Schwarzen,
berg über Oudinot bei Bar -sur-Aube; Feuertaufe des Prinzen
Wilhelm. — 1823 Preußischer General Bernhard v. Werder m
Potsdam geb. _ _ —_

Die sittliche Hebung der Jugendlichen.
Vortrag des Herrn Lehrer Henrich von Borod. (Fortsetzung.)

Ganz selbstverständlich können und wollen auch nicht emen
Stillstand oder gar Rückgang unserer wirtschaftlichenEntwicklung
und die Wiederkehr der sogenannten guten alten Zeit herbeisehnen.
Aber den hier in Frage kommenden üblen Begleiterscheinuncien,
der Genuß- und Vergnügungssucht sowie dem AlkoholiSmus durfte
schließlich doch beizukommen sein. Leider wnd ein allgemeiner
Kampf gegen den letzteren solange ein zweifelhafter bleiben, als der
Staat selber auf die Hunderte von Millionen Mark aus der Her¬
stellung und dem Konsum der alkoholischen Getränke nicht ver¬
zichten zu können glaubt . Aber einem übermäßigen Verbrauch von
Alkohol seitens unsrer Jugendlichen könnte durch eine Einschränkung
unserer auch aus dem Westerwald so überaus häufigen Festlich-
leiten erreicht werden, eine Einschränkung nicht nur m Bezug auf
ihre Zahl sondern auch auf ihre häufig bis tief m die Nacht
währende Dauer . Ich habe schon häufig von Leuten aus dem
Volk, natürlich nicht von Jugendlichen, den Ausspruch gehört.
»Die vielen Festlickkeiten sollten von oben herunter nicht geduldet
werden." Weiterhin wäre der Polizeistunde eine größere Aufmerk¬
samkeit seitens der betreffenden Behörden und Beamten zuzu-
wenden gerade im Interesse der Jugendlichen. Meines Erachtens
genügte eme Ausdehnung der Polizeistunde m unfern B°rhaltmssen
im Sommer bis 11 und im Winter biS 10 Uhr. Daß ich damit
nicht den Beifall der Gastwirte in ihrer Gesamtheit finden werde,
weiß ich gebe aber zu bedenken, daß da, wo das Allgemeinwohl
in Frage kommt, der materielle Vorteil des Einzelnen zuruckzu-
treten hat . Nebenbei beinerkt möchte ich den Wirten der ländlichen
Orte den gänzlichen Wegfall ihrer Gewerbesteuer wünschen; und
die steuerliche Unterlegung derselben bei der Festsetzung der Ge¬
meinde- und Kirchensteuern halte ich geradezu für ungerecht. Dre
Wirte sind ja vielfach gezwungen, diese starke Belastung durch Ver¬
anstaltung von Festen und Tanzvergnügen emigermaßen zu decken.
Würde nun, wie vorhin beinerkt, der Wirtshausbesuch unserer
Jugendlichen und vor allem unserer weiblichen eingeschränkt, so
wäre damit manches, aber noch nicht alles gewonnen Es bliebe
ihnen noch die Straße . Und damit komme,ch auf einen Uebelftand.
der nicht der Neuzeit aufs Konto gesetzt werden kann, sondern
hierzulande eine althergebrachte Sitte oder richtiger Unsitte zu sein
scheint, die einmal -n.t unbarmherzigen Händen ausgerottet zu
werden verdient. Was hat das lunge Volk zur Abend- und Nachtzeit
auf der Gasse zu suchen7 Ist bei unserer Landjugend wirklich em
Bedürfnis nachzuweisen, nach ihrer Tagesarbeit , d.e meist u, freier
Lust getan wird, Erholuiig für Körper und Geht m der frischen
Nachtlust zu suche»? Höchstens kann hier der natürliche Drang
nach Freiheit und Ungebundenheitzur Entschuldigung dienen. „Doch
di- Freiheit ist das Netz dem Jüngling und der Jungfrau kann
man frei nach Herder hier auch iagen. Auch sind „Gassenbub
und Nachtbuberei eine vortreffliche Schule fürs Zuchthaus oder
fürs Armenhaus ", wie ein anderer Schriftsteller bemerkt.

Darum weg mit der Jugend von der Gasse zur Nachtzeit und
zurück mit ihr dahin, wohin sie gehört ms Haus und ms Bet -
Manche einsichtige Eltern würden dahingehende Maßregeln mit
Freude begrüßen und mit Dank solche Stutze ihrer eigenen Autorität
entgegennehmen bie  Arbeit der eigentlichen Jugend¬
pflege mit ganz anderen Aussichten auf Erfolg einsetzen können,
wie es zur Zeit noch der Fall ist. So zunächst die Arbeit ,n der
Fortbildungsschule. Wir haben ja in unserer engeren Heimat die
ländliche Fortbildungsschule in größerer Zahl als die meisten

ss fflS'Äintt's»»
der Schul« entlassen, so ,nackt sichm der nun folgenden re'en Z t
eine natürliche Reaktion gegen die bisherige Dchul»ucht geltes ^ .e
durch die oben erwähnten Verhältnisse nur gefordert wi .
nun die Buben, nachdem sie ein halbes Jahr I°zus°gen auf der
Gaiie aeleaen haben, sich wieder unter eme Autorität beugen, oer
sie ^ entwöhnt haben, so ist dies doch selbstverständlichmit gtofsen
SchLgkeiten verbunden, welche in den weni^ i Ab-n und n
nur mangelhaft überwunden werden können Nebenbei demerlttst
es zuweilen kaum glaublich, was m dem halben Iah « fegender
Hebung an Kenntnissen uird Fertigkeiten mitunter verloren geht
Erfreulicherweise mehren sich in letzter Zelt die Stimmen ™ 4) 8
Männer, ' welche den Fortbildungsunterricht auf eme- ganz neue
Grundlage gestellt wissen möchten, von welcher °us derselbe tat
sächlich imstande wäre, die Frage der Jugendpflege m H p
suche zu lösen. Es ist die Forderung der allgemeinen Fortbildungs
schulpElicht im direkten Anschluß an die Bolksschulc, wie sie on
pädagogischer Seite schon länger erhoben und jetzt auch von. Mt»
Vertretern und ganz besonders von Graf Haseler im H y,
betont wird. Eine wirkliche sittlich- Hebung unserer Jugendliche
und damit unseres ganzen Volkes würde nebst anderen bedeutenden
8ortsckjritten zweifellos damit verbunden fein. , ^ ,

Bis dieses erstrebenswerte Ziel erreicht sein wnd , werden ja
leider noch Jahre dahingehen, und es blewt uns vorläufig t
gäbe, mit anderen Mitteln so weit wie moglich ne Lu4° a « zu
füllen. Zu diesen Mitteln gehören außer der Fortbildungsschule für
Knaben die Fortbildungskurse für Mädchen wie sie als Haus-
haltungs - und Handarbeltskurse in unserem Kr°ff° wenn auch noch
ln beicbränktemUmfang eingerichtet sind. Ich schätze das erzrey
liche Moment zur besseren Gesittung bei diesen Veranstaltungen
nicht geringer ein als die wirtschaftlichen Vorteile für unsere Be¬
völkerung ^ Und ich inöchte gleich bei der Empfehlung emes weiteren
Mittels zur Förderung der Jugendpflege den Elternabenden wese
letzteren auch dazu benutzt wissen, bei dem Volk, welches Ick
Neuerungen häufig gleichgiltig oder gar ablehnend gegeizst ) ,
Verständnis und Interesse dafür zu wecken. _ m-rbreituna

Diesen Elternabenden waie überhaupt eme wettere Verbreitung
zu wünschen. Als ständige Einrichtung, und wenn auch eine Zu
sammenkunft nur einigemale iin Lause des Jahres erfolgte, T
sie, Verständnis und Takt des Leiters vorausge etzt in *n=S*«?"
festigen Aussprache von Eltern und Erziehern (sttztere >m weiteren
Wortsinne gemeint) einen indirekten Einfluß auch auf die schulent
lassen- Ji .gend ausüben , der sich ber de» Fnmilienabenden dann
auch zu einem direkten gestalten kann. (Schluß f g )

8 Nassauische Lebensversicheruugsaustalt. D-e mit der
Nassaulschen Lanknsbank o rvunvi -ne LebenSv-rstcherungs
anstall hat am 16. Februar ibr erstes Vierteljahr beendet.

. In dieser kurzen Zeit hat sie bereits einen Bestand von

1200 Versicherungsanträgen im Gesamtbetrag von vier
Millionen Mark aufzuweisen . Davon entfallen .580^An-
lräqe auf die „große" Lebensversicherung mit amtlicher
Untersuchung. Es befinden sich darunter zahlreiche An.
träge mit recht hohen, in die Zehntausende Mark gehenden
Beträgen . Auf die V o lks o e r s r ch er ung (bis2000 Mk.
ohne ärztliche Untersuchung) entfallen über 600 Anträge
mit einer Million Kapital . Erfreulicher Wels« ze' stt sich,
daß die Vollsversicherungen bei der Nassaulschen Lebens-
Versicherungsanstalt durchschnittlich einen erheblich höheren
Betrag ausmachen , als man dies sonst beobachten konnte.
Auch die Kinderversicherung (Aussteuerversicherung re.)
findet viel Anklang . Es steht jetzt schon fest, daß die
früher mehrfach geäußerten Befürchtungen , unser Bezirk
sei zu klein für eine selbständige öffentliche Lebend,er-
sicherunqsanstalt , die sonst nur für ganze Promnzen
errichtet worden sind, unbegründet waren . Der Zufluß
von Versicherungsanträgen ist in unserem Bezirk mm-
bestens so stark, wie bei der größten Prov '.nzialanstalt.
Es handelt sich dabei offenbar nicht um eine vorüber-
gehende Erscheinung, denn der tägliche Neuzugang von
Anträgen hält andauernd ungeschwächt an , er scheint
sogar noch eine Steigerung zu erfahren . Die Hypo-
thekentilgungsversicherung  fuhrt sich Überall
so leicht ein. daß eS scheint, als ob von den HauS - und
Grundbesitzern , die nach Alter und GesundheltSzustand
dazu in der Lage sind, diese Art der Entschuldung der
bisherigen durch Amortisat on allgemein vorgezogen
werden wird . . ^ ,

Hachenburg, 21. Februar . In der am vorigen Freitag
statlgesundenen Sitzung der Schuldeputation wurde zum
Mtttelschullehrer der hiesigen Realschule Herr Lehrer Emtz
aus Eiberseid gewählt . Für die durch den Weggang
des Herrn Rektor Kräh nach Herborn freiwerdende R ktor
stelle wurde Herr Lehrer Amelong , an der htesigen Real
schule tätig , in Vorschlag gebracht. Emgegangen sind
eine ganze Reihe von Meldungen aus dem Rheinland,
aus unserem Bezirk keine. ^ a ..

* Samariterkursus.  Za dem demnächst h'er
beginnenden Samariteikursus des Vaterländischen F âuen-
vereins haben sich bis jetzt etwa 90 Frauen und Mädchen
gemeldet , eine recht erfreulich hohe Zahl . " Weiter ve^
anstallet der Vaterländische Frauenverein m Müschenbach
einen Nähkursus , der am 26 . d. MtS . beginnt und von
der Handarbeitslehrerin Frau Uhr auS Großseifen ge¬
leitet wird.

Altstndt, 25. Februar . Die Eheleute Wilhelm Schmidt 1.
hierselbst, die erst kürzlich beim besten Wohld «finden das1 11 ^ .. * r.  tn tt or.
Fest der aoldenen Hochzeit begehen konnten, sind inner
halb 24 Slunden beide aus dem Leben geschieden. Sie
kmnkckien erst seit einigen Tagen , ohne daß jemand
etwas Schlimmes befürchtete. Das alte Paar , das über
ein halbes Jah ' hundert nebeneinander durchs Ecden-
dasein pilg -rle, wird Freitag nachmittag 2 Uhr beerdigt
und nebeneinander auf dem hiesigen Friedhof seine letzte
Rübe finden.

Vom Westerwald. 24. Februar . Um dem Trubel des
KarnwalS zu entgehen, hatten Hunderte von Kölnern
die ih 'wische Metropole verlassen und überschwemmten
den Westerwald . Marienberg besonders , bekannt als
Endpunkt des Kölner Weges , war das Ziel v 'eler
Wanderer . Die Hotels waren überfüllt und eS herrschte
im Ocre ein lebhaftes Treiben.

Wiesbaden, 25. Februar . Der Entwurf des Vor.
anschlagS des BeziiksverbandeS des Regierungsbezirks
Wirsbaden für das Rechnungsjahr 1914 schließt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 6 703 200 Mk. ab gegen
5 534 600 Mk. im Vorjahre , also mit 168 600 Mk. mehr.
Diese sind hauptsächlich durch Die vorgesehene Errichtung
der Fürsorge -Erziehungs -Anstalt in Usingen mit vor-
äofiger Elnsrtzung von 400000 Mk. in den Etat ent-
tanden . Dabei wird , wie schon gemeldet, der bisherige
Prozentsatz von Prozent des Steuereinkommensolls
m  die Erhebung der Bezirksabgabe bestehen bleiben. —

Nach einem dem 43 . Kommunallandtag für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden im Jahre 1909 erstatteten
Bericht über die Errichtung von Hochdruckwafferlettungen
lm Regierungsbezirk Wiesbaden waren noch 235 Ge-
meinden ohne diese neuzeitliche Errungenschaft . In-
zwischen sind 87 Hochdruckwafferlettungen in weiteren,
87 Gemeinden gebaut worden mit Unterstützung auS
Mitleln des BeziiksverbandeS und zwar : aus der Hülfs-
kaffe dem Meliorationsfonds und der Nassaulschen
Brandversicherungsanstalt . Nach Fertigstellung dieser
Hochdruckwasserleitungen verbleiben nur noch 148 Ge¬
meinden im Bezirk ohne eine solche. K-in Bezirk in der
preußischen Monarchie steht in dieser Hinsicht so günstig
da wie der diesseitige Bezirk, in dem so für Hochdruck-
wa'sserleitungen auch in den kleinsten ländlichen Ge¬
meinden gesorgt ist. r. „

Hanau, 25. Februar . Die Strafkammer Hanan ver-
Utteüte heute nach siebenstündlger Verhandlung den
H-llkundigen Karl Müller aus Hanau wegen fahrlässiger
Tötung zu einem Jahr Gefängnis . Der Angeklagte
halte auf Grund der eigenen Diagnose bei dem Gast¬
wirt Fritz Llmbach aus Niedereschbach im Taunus
Gall -' ngries sestgestellt und ihm ein sehr drastisches stark
abführendes Mittel dafür eingegeben. Ein Arzt stellte
später Typhus fest. Der Patient starb wenige Tage
nach seiner Elnlieferung in? Krankenhaus.

Kurze Nachrichten.
In der Nacht zum Montag brannte eine dem Prinzen Otto zu

Sann -Wiltqenstein-Berleburg auf Schloß Fricdcwald  gehörige
Scheune Es wird Brandstiftung vermutet. Die Prmzl . Ver-
watluna hat für die Namhastmachnng des Täters eine Belohnung
von 100 Rlk. ausgesetzt. - Amtlichen Mitteilungen zufolge stndet
die Eröffnung der Universität m Frankfurt  a . M. bestimmt am
1 Oktober ds. Js . statt . — In Mainz  ist am Montag Professor
Geistlicher Rat Dr . Anton Kirstein, ein Bruder des Mainzer
Bischofs, gestorben.

pfab und fern.
o Ankauf von Rcu,outen . Eine Neuerung im Pferde,

ankauf der preußischen Heeresverwaltung hat die Remonte-
Inspektion des Königlichen Krlegsmlmstertums beschloffen.
Im Herbst v. I . wurde, wie erinnerüch, , mehrfach darüber
berichtet, daß gelegentlich der Pserdeankaufe Pferdezuchter
und Pferdebesitzer abgew.esen und an Händler verwiesen
wurden, von denen die Pferde dann später zu bedeutend
teureren Preisen angekauft wurden . Für den protzen
Ankauf volljähriger , warmblütiger Pferde im September
und Oktober d. I . ist nun bestimmt, den Bedarf lediglich
auf öffentlichen Märkten zu decken, um ledem einzelnen
die Möglichkeit zu geben, den Pferdeankaufs -Kommtsswnen
sein Material vorführen zu können. Lieferungsauftrage
dürfen weder an Besitzer noch an Händler erteilt werden.

o Der gute Pfälzer Wein . Daß man den Pfälzer
Mittel -Haardt -Wein, trotz mancherlei Verdächtigungen, zu
schätzen weiß, dafür erbrachten die Auktionen der letzten
Tage in Forst und Deidesheim die besten Belege Für
einige Posten feinster Flaschenweine aus dem Jahrsang
1900 wurde dort ein Fuderpreis (1000 Liter) von 47 000
Mark erzielt. Die Sorte ist eine Frucht des Förster
Jesuitengartens . ,

O Goldgräbcrfahrt eines Konditorlchrlings . Wie
es in den überhitzten Köpfen junger Burschen manchmal
aussteht, zeigte sich bei der Festnahme eines jungen
Menschen in Hamburg, der sich auf den im Dock liegenden
„Imperator " geschlicken hatte. Ein Konditorlehrlmg aus
Lübeck war seinem Meister entlaufen, um Goldgräber m
Kalifornien zu werden. Der Junge führte zwei Revolver
und fünfhundert scharfe Patronen , zwei Gewehre mit
Munition und eine Wäscheleine bei sich. Die Revolver
mit den Patronen hatte er sich in Lübeck gekauft, die Ge-
web re auf dem Lübecker Güterbahnhof gestohlen. Die
Wa >sen wollte er in Amerika zur Verteidigung brauchen,
die Wäscheleine sollte ihm als Lasso zum Einfangen wilder
Tiere dienen: der Junge hatte die Absicht, als „blinder
Passagier" die Überfahrt zu machen.

O Folgen des Beuthener Mädchenhändlerprozesses.
Aus Anlaß des Mädchenhändlerprozesses sind gegen den
Beuthener Bürgermeister Dr . Heuser und seine Poliret'
beamten mancherlei Vorwürfe erhoben worden. Er hat
jetzt selbst gegen sich und die ihm unterstellten Beamten
ein Disziplinarverfahren beantragt , und der Regierungs¬
präsident in Oppeln hat dem Anträge stattgegeben. Von
der Staatsanwaltschaft in Beuthen ist gegen sechs in der
Lubelski-Affäre beteiligte Personen , barumter fünf auS
Myslowitz, Strafantrag gestellt worden. Die Speditions¬
firma Weichmann soll vom Eisenbahnfiskus für die durch
ihr Auswanderungsbureau vermittelten Fahrkarten von
Mnslowitz bis zum Seehafen oder zur Grenze 2 Prozent
Provision für die Fahrkarte erhalten haben. Da im
Jahre 1913 etwa 240 000 Personen durch Vermittlung
Weichmanns auswanderten , handelt eS sich um Pro¬
visionen, die in die Millionen gehen.

D Typhusverhecrung einer ganzen Stadt . Die in der
spanischen Provinz Granada gelegene Stadt Torr « Rueva
ist durch eine schreckliche Typhusepidemie heimgesucht.
Mehr als zwei Drittel der gesamten Bevölkerung sind
erkrankt, und auf drei Erkrankungen kommen zwei Todes-
fälle. Der Kirchhof ktznn die Zahl der Gestorbenen nicht
mehr aufnehmen. Zahlreiche Häuser sind durch die Seuche
gänzlich entvölkert worden. Schlechtes Trrnkwasser soll
die Ursache der furchtbaren Epidemie sein.

D Für 30 000 Mark Radium verschluckt. Im
Krankenhaus in Wien befindet sich eine Bäuerin wegen
einer krebsartigen Erkrankung in Behandlung . In einem
Silberbüchschen waren ihr 50 Milligramm Radium m dir
Nasenrachenhöhle eingeführt worden. Die Versicherung
riß, und die Bäuerin verschluckte das Buchschen, das einen
Wert von 30 000 Mark hatte. Die Röntgenuntersuchung
ergab, daß das Radium bereits in den Darm gelangt
war . Infolgedessen mußten die Arzte zu einer Operation
schreiten, die vollkommen glückte. Das Radium konnte
wieder aus dem Körper der Patientin entfernt werden.

D Folgenschwerer Ausgang einer Faschingsnacht.
In dem österreichischen Städtchen Mannswörth kam es tn
der Faschingsnachtwährend einer Unterhaltung im dortigen
Gasthause zu einem Kampf zwischen den Bauernburschen
der Gegend. Viele Frauen und Kinder wurden m dem
Gedränge zu Boden geworfen und schwer verletzt. Emer
der Bauernburschen eilte in die Küche, erfaßte em großes
Küchenmesser und stieß es einem seiner Gegner m den
Rücken, so daß dieser tot zusammenbrach. Run zogen bi,
Bauernburschen alle ihre Messer, und in dem entstehenden
Handgemenge wurden zehn von ihnen schwer verletzt.
Erst die Gendarmerie konnte der blutigen Schlägerei em

U ©C Wtn̂ Vklspruna von 514/, Metern . Bei den Spring«
konkurrenzen auf dem Semmering stellte der bekannt,
Wintersportler Leutnant Edler von der Manch einen
neuen Rekord mit 61,4065 Metern auf und verbesierte
damit den bisher mit 51 Metern gehaltmen Weltrekord.
Der deutsche Rekord betrug ' 41V, Meter.

© Entdeckte Perlen des MMonenhalsbandes . Aus
dem Wege von Paris nach London wurde im vergangenen
Jahre , wie noch erinnerlich, ein Perlenhalsband un Werte
von 21/, Millionen Mark gestohlen. Das Halsband ge»
hörte dem Juwelenhändler Max Meyer in London», der
es auf dem Wege von Paris nach London aus emem
Postpaket verloren halte. Einige Monate spater fand man
dann das Perlenhalsband auf der Straße eines Londoner
Vorortes , aber einige der wertvollsten Perlen waren aus¬
gelöst, und diese blieben trotz eifrigster Suche verschwunden
Jetzt sind davon drei Perlen im Werte von 250 000 Mart
an den Besitzer zurückgelangt; das vierte Klemod, em,
Perle im Werte von 25 000 Dlark, fehlt immer noch.

© Aiassenmord iin Verfolgungswahn . Ein wandernder
Hutmachergehilfe wurde in dem französischen Dorfe
Guitres bei Bordeaux plötzlich vom Wahnsinn befallen.
Er ging in em an der Landstraße belegenes Haus hinein
und begann ohne weiteres aus dem Fenster auf die
Passanten zu feuern . Die Frau eines Arztes wurde an
der Stirn getroffen und sofort getötet , der Arzt selbst
durch einen weiteren Schub schwer verwundet. Demselben
Schicksal verfiel ein vorübergehender Lehrer. Als die
Gendarmerie Anstalten machte, den Wahnsinnigen mittels
einer Stickstoffbombe auszuräuchern , gab dieser noch einen

.



Schuß auf eine Gruppe von Leuten ab. die sich auf dem
Dach eines gegenüberliegendenHauses angesammelt batten,
und ließ sich dann festnehmen. Er erklärte, er habe sich
an den Leuten rächen wollen, die beabsichtigt hätten, ihn
zu vergiften. Der geistetkranke Mörder wurde in die
Irrenanstalt von Libourne eingeliefert.

© Rettungsapparat für Unterseeboote . Ein Engländer,
namens Welsh, hat der britischen Admiralität einen
Rettungsapparat für die Besatzung gesunkener Unterseeboote
vorgeführt. Der Apparat gleicht den Lanzierrohren der
Torpedoboote und wird in das Unterseeboot eingebaut.
Das obere Ende des Apparates ragt aus dem Oberdeck
hervor, während das untere in den Schiffsrumpf hinein¬
reicht. Ist das Unterseeboot gesunken und nicht wieder
zum Aufstieg zu bringen, so ziehen die Mannschaften die
Rettungsjacken an und einer nach dem andern steigt in
den Zylinder hinein. Auf ein Signal , das der Mann im
Zylinder gibt, wird die obere Klappe durch ein Hebelwerk,
das durch die Mannschaft im Innern des Schiffes bedient
wird , geöffnet und der Mann im Zylinder durch den
Luftdruck hinausgeschleudert. Dieser Vorgang wird dann
so oft wiederholt, bis auch der letzte Mann das Schiff
verlassen hat.

© Brandkatastrophe im Kino . In einem Kinotheater
in Salerno explodierte während der Vorstellung ein«
Filmrolle . In dem vollbesetzten Saale brach eine Panil
aus , die Ausgänge waren bald von einem Knäuel von
Menschenleidern verstopft. Als Militär zur Hilfeleistung
herbeikam, stand das Theatergebäude in hellen Flammen.
Soldaten drangen in den brennenden Saal und zogen
ohnmächtige Frauen und Kinder ins Freie. Trotz deS
Opfermutes der Soldaten kamen fünf Personen umS
Leben, sechzehn, meistens Kinder, wurden im Gedrängt
verletzt, darunter fünf schwer. Als der Saal geräumt wa,
und die Soldaten zum Appell antraten , stellte sich heraus,
daß zwei Mann fehlten. Man fand später ihre Leichen
unter den rauchenden Trümmern . Beim Rettungswerl
hatten sie ihr Leben eingebüßt.

© Aufgehobenes Todesurteil . Wegen des an dem
Wirt Rosenthal in Newyork am 16. Juli 1912 begangenen
Mordes war , wie noch erinnerlich, der Polizeileutnanl
Becker mit vier anderen Leuten zum Tode verurteil!
worden. Das Newyorker Apellgericht hat jetzt das Urteil
gegen Becker wegen eines Irrtums des damaligen Gerichts¬
präsidenten aufgehoben. Der neue Prozeß wird in kurzer
Zeit stattfinden. Die Berufung der vier Leute, die Rosen-
thal^niedergeschossen hatten, wurde verworfen.
kleine Oages - Obronik.

Graubünden , 28. Febr. Einer der bekanntesten deutschen
Automobilisten, Rittmeister a. D. Richard Spitzner, ist beim
Skilaufen in der Nähe von Lenzerheide durch einen Schnee¬
rutsch tödlich verunglückt.

Bordeaux, 25. Febr. Die Schaluppe „Maria Magdalena"
wurde bei Arcachon von einer anderen Schaluppe an¬
gerannt und  sank . Vier Mann der Besatzung sind er¬trunken.

Tunis , 26. Febr. Als sich gestern der Karnevalszug
durch eint Straße bewegte, brach ein Balkon  zusammen
und stürzte in die Tiefe. Drei Personen wurden getütet,
neun schwer verlebt. O

bunte Teilung.
Der Rckordroman . Für Leute, die nicht wissen,

was sie mit ihrer Zeit anfangen sollen, sei ein Roman
empfohlen, den der japanische Romanschriftsteller Kiong te
Bakin geschrieben hat. Sie sind dann wenigstens aus
lange Zeit versorgt, denn da das Werk „nur " 106 Bände
zu rund 1000 Seiten hat, und diese 106 000 Seiten
318 000 Zeilen enthalten, und, die Zeile mit 10 Worten
berechnet, es also etwa 3 Millionen Worte zu überwältigen
gilt, wird der geduldige Leser so etwa 6 Jährchen mit de«
Lektüre'' zu tun haben. Rund 40 Jahre hat der Verfasser
zur Fertigstellung seines Romans gebraucht, der denn
auch im gedruckten Zustande 60 Kilo wiegt.

Gegen den Flirt . Im amerikanischen Bezirk Sion
ist jetzt ein strenges Gesetz gegen den Flirt , das zugleich
den Schnitt der Frauenkleider regelt, erlassen wurden. Es
soll in diesem frommen Bezirk fortan verboten sein, eine
Dame öffentlich zu einer Spazierfahrt oder zu einem
Spaziergang aufzufordern, da eine solche Einladung
— natürlich nur , wenn sie von einem Herrn kommt —
gegen die guten Sitten verstößt. Ferner sollen die Damen
nicht nach Männerart zu Pferde sitzen dürfen ; sie werden
selbstverständlich auch nur Reikleider, die bis zum Kinn
geschlossen sind und ellenlange Schleppen haben, tragen
bürfen. Ein Mädchen, das das 16. Lebensjahr über¬
schritten hat, darf nicht mehr „ausgeschnitten" in der
Öffentlichkeit erscheinen: alles, was unter dem den Hals
mit den Schultern verbindenden Gelenk liegt muß züchtig
verhüllt werden. Die Ärmel an den Kleidern müssen
bis zur Hälfte des Unterarmes reichen. Durchbrochene
Strümpfe und die berühmten , X-Strahlen "-Röcke dürfen
nicht getragen werden. Übertretungen dieser Gesetze werden
streng bestraft: man kommt im allermildesten roll  mit
einer Geldstrafe von 1000 Mark davon, kann a er auch
für sechs Monate ins Loch gesteckt werden.

Ein Mäusenest im Flugapparat . Seltene Passagiere
hatte der englische Offiziersflieger Leutnant Fletcher jüngst
auf einen 800 Kilometer langen Flug mitgenommen. Bei
der glücklichen Landung bemerkte er plötzlich eine Maus,
die. wahnsinnig vor Angst, über den einen Flügel weg¬
sprang und im äußersten Winkel des Schuppens Schutz
suchte. Als einige Augenblicke später ein Mechaniker den
Aeroplan untersuchen wollte, bemerkte er ein Mäusenest,
das in einem Winkel des untern Flügels aus Wergabfällen
gebaut war . Fünf oder sechs junge Mäuschen saßen darin
und drängten sich fröstelnd aneinander. Wie sich herans-
stellte, hatten die unternehmenden Nagetiere die vierzehn
Tage, die der Zweidecker untätig im Schuppen gestanden
hatte, dazu benutzt, um in ihm eine Familie zu gründen,
«sicherlich waren die Mäuse die ersten ihrer Art, die als
.blinde Passagiere" eine Luftreise mitmachten.

Vegetarische Frauenkleidung . In London gibt es
seit vielen Jahren einen „Verein vegetarischer Frauen ".
Der Verband treibt eifrige Propaganda ; trotzdem muß
selbst die Vorsitzende zugeben, daß im Lande des Roast¬
beefs die Vegetarier niemals die große Mehrheit des
Volkes für ihre Sache gewinnen werden. Besonders
fanatische Vegetarierinnen behaupten, daß die Agitation
deshalb nicht wirke, weil die Vegetarierinnen selbst sich
nicht entschließen können, den tierischen Produkten auch in
der Kleidung den Abschied zu geben. Solange man
Schuhe aus Leder tragen werde, werde man auch Rinder
töten und ihr Fleisch essen. Aus diesem Grunde müßten

einfach alle tierischen Produkte aus der Frauenkleibung
ausgemerzt werden. Man dürfe weder Seide tragen noch
Handschuhe aus Leder, noch Lederschuhe, noch Federn auf
den Hüten, noch Pelze usw. Die Leiterinnen des merk¬
würdigen Verbandes haben sich nun zusammengetan, um
für die kommende Saison ein vollständig vegetarisches
Kostüm zu entwerfen. Es eröffnen sich da der Mode un¬
geahnte Möglichkeiten . . .

© Theater , Konzerte , Borträge . Theatervorstellungen.
Konzerte und Vorträge sind zur jetzigen Zeit an der Tages¬
ordnung . Der moderne Mensch kann eine ganze Welt von
Theater - und Konzertgenüssen und Vorträgen in sich auf¬
nehmen , aber das muß mit Vernunft geschehen. Leide:
geben sich viele Theaterbesucher nicht die Mühe , frühzeitig
von Hause aufzubrechen . Erhitzt kommen sie dann vom
raschen Gehen in, Theater oder im Konzertsaal oder im
Vortragssaal an und ziehen sich natürlich bald eine Er¬
kaltung zu. Das ist aber noch ein Übel , das sich ertragen
läßt . Viel bedenklicher ist es . daß diese Wintervergnügen
die Tätigkeit des Magens ganz beeinflussen. An die übliche
Essenszeit ist in diesen Tagen nicht zu denken. In aller
Hast werden einige Bissen zu gegebener Zeit genoffen.
Daß dies dem Allgemeinbefinden des Körpers durchaus
nicht zuträglich sein kann, liegt klar auf der Hand . De»
Hunger stellt sich bald während des Vortrags oder des
Konzerts ein, aber eine Gelegenheit zu einem Imbiß ist
selten vorhanden . Der Hunger wird also übergangen . Man
versucht höchstens, ihn mit Schokolade oder anderen Süßig¬
keiten zu stillen. Am schlimmsten daran sind diejenigen , die
keinen Sitzplatz ihr eigen nennen , und die mehrere Stunden
lang stehen müffen . Sie können sich durch Übermüdung er-
heblichen Schaden zuziehen . Daher muß man bedenken,
daß der Besuch von Vorträgen . Konzerten und Theater-
Vorstellungen dem Körper Anstrengungen auferlegt , die ei
in rascher Aufeinanderfolge nicht vertragen kann.

Berlin, 25. Febr. Anitlicker Preisbericht für inländische-
Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 150—150,50, H 146—163, Danzig W bis 200, R 149—152,
H 139—159, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz ),
R bis 150, H 124—147, Posen W 178—182. R 139—142,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 143—145,
Bg 152—155, Fg 140- 143, H 142- 144, Berlin W 190—196,
R 153,50—154,50, H 160—178, Hamburg W 194—196, R 153
bis 156, H 158—170, Mannheim W 200—205, R 162,50—165
H 165—182,60.

Berlin , 25. Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27,25. Behauptet . - Noggenmebi Nr . 0 u. 1
gemischt 18,90 21,30. Abnahme im Mai 20.10. Fester. -
Rüböi geschäftslos.

Berlin » 25. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Auftriebe
160 Rinder . 1938 Kälber . 696 Schafe . 17 773 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber : a) 143—151
(100- 106), b) 112 115 (67- 69), c) 100- 108 (60- 65), d) 9E
bis 102 (54- 68), e) 76 - 95 (42—52). - 3. Schafe fehlen . -
4. Schweine : b) 60 62 (48. 50), c) 59—61 (47—49). d) 57—60
(46- 48). e) 56- 57 (45- 46), f) 57 58 (46), - Marktverlauf:
Rinder geräumt . - Kälber ziemlich glatt . — Schafe aus-
verkauft. — Schweine ruhig.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 27. Februar 1914.

Vielfach wolkig und neblig , vereinzelt leichte Nieder¬
schlag-, ein wenig kälter.

Marienberg, den 23. Februar 1914.
Bekanntmachung.

Das nach § 4 des Wassergesetzes vom 7. April 1913 von dem
Herrn Oberpräsidenten aufgestellte Verzeichnis der Wasserläufe zweiter
Ordnung liegt während eines Zeitraumes von 6 Wochen und zwar
vom 28. Februar bis 11. April d. Js . auf dem hiesigen Landrats¬
amt sowie bei dem Magistrat der Stadt Hachenburg öffentlich aus.
Innerhalb dieser Zeit können Einwendungen gegen dos Verzeichnis
erhoben werden, die an den Unterzeichneten Landrat zu richten sind.

Der Landrat.
Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. Februar 1914.

Der Bürgermeister : Steinhaus.

Der Entwurf zur Regulierung der großen Nister in
deu Gemarkungen Hachenburg und Nister liegt in der Zeit
vom 27. Februar bis einschl. 13. März d. I . im Rathause
hier offen. Es steht jedem Interessenten frei, innerhalb
der Offenlegungsfrist Einwendungen gegen den Entwurf
bei dem Unterzeichneten Bürgermeister zu erheben.

Hachenburg, den 26. Februar 1914.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Samstag den 28 . d. Mts » abend- 8 Uhr werden die zum
Nachlaß der verstorbenen Eheleute Karl Keßler  hier gehörigen

Immobilien , bestehend aus dem Wohnhause,
Garten , Baumgärten und verschiedenen Grund¬

stücken bezw. Wiesenparzellen
im Saale des Friedrich Schütz hier öffentlich meistbietend versteigert.

Mit dem Zuschlag wird die Genehmigung erteilt.
Hachenburg, den 24. Februar 1914.

Franz Brenner , Bevollmächtigter.

Montag den 2. März d. Js ., vormittags 10 Uhr'
anfangend , werden im hiesigen Gemeindcwald , Distrikt!
Behängelchen

172 Rmtr. eichen Scheit- und Prügelholz
und 8200 Stück eichin Wellen

versteigert.
Oberhattert , den 24. Februar 1914.

Bierbrauer, Bürgermeister.

holrvernelgening.
Montag den 2. März d. Js ., vormittags 10 Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald , in den
Distrikten : Schlad , Winterfell ), Altbehang und Oberhöchsten

672  Raummeter Buchen-Scheil- und-Knüppelholz
13 „ Eichen-Scheit- und-Knüppelholz

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang Distrikt Schlad.

Dienstag den 3. März d. Js ., vormittags 10 Uhr
anfangend , werden in hiesigem Gcmeindewald in den
Distrikten : Schlad , Eichen, Winterfeld und Höchsten

6 Eichenstämme mit 9,04 Festmeter
33 „ „ 10,29 „
6 Raummtr. Eichen-Schicht-Nutzholz92

990
1850 „ b. Ellsse (Bohnenstangen)
öffentlich meistbietend versteigert.

Anfang Distrikt Schlad mit Eicheustammholz. !
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige orts¬

übliche Bekanntmachung ersucht.
Mündersbach , den 23. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Kaus.

Frisch erngetrosfen:
fiemüfe- und Ohft-Konferuen in heller Qualität:
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1/, „ Rosenkohl —.60
7i „ " Spinat —.45 „
'/iD . <5 St . Frankfurter

Würstchen Mk 1.—

V, Dos .Tomaten -Puree 1 — Ji
*/* •• » „ — 60 h

Pfifferlinge
Ananas
Apfelmus

Vi
'/.
V.
V.

'/-
V«

't

Vi
v»
Vi
V.

- .70 ..
120 ..
1- ..

" » —85 „
» Birnen 1.—„
» „ —.60 „
„ Pflaumen —.80 „
„ gemischte Früchte1.50 „
»» - >i —90 „
„ Mirabellen 1.20 „
„ Reineclauden 1.30
» Stachelbeeren —.90 „
-- » —.60 ,,
„ Preisselbeeren 1.10 „

60 ..

Fichtenstämme mit 26,35 Festmeter-
Fichtenstangen1. bis5. Klasse

Großes Lager in
Zonophon- und Grammophon-Platten

sowie
Sprechmaschinen  aller Art.

Erhalte jede Woche neueste Aufnahmen.
Albert Berner , Erbach (Westerwald).

Erkältung! Buken!
Der 63 Bahre meitberühmte Bonner Kraftzucker

vonz. 6. Maak in Sonn j
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets , vorrätig . j
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienbera:
®at { Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen : .
Car !. Winter Nachs. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffman», Weyer-
busa»r Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer. i

Hummern, Oelsardinen, Remouladensauce, Majonaise etc.
Karl Dasbach : Drogerie : Hachenburg.

(Aarten an  der Borngasse zu
WU 1U.H verkaufen  oder zu
verpachten  bei F . W . Schlag,
Hachenburg.

Suche zum 1. März einige
tüchtige

Zimmergefellen
gegen hohen Lohn.

Adolf Schneider, Zimmer¬
geschäft, Stangenrod.

Leichte Arbeit
verblüffender

Glanz mit
Schuhcreme

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen;

Dru« erei der„erzäftkr vom UlMterwair in Hachenburg.

Leibbinden und
Bruchbänder

in allen Größen vorrätig.
Karl Kasbach, visuelle

stschendittg.

Stahlaaren
strotze Auswahl.

C. von Saint George
Hachenburg.

CffOldgeist
vertilgt schnell und sicher alle

Kopfilureinigkeiten
zu haben bei

lHeinrich Orthey, Hachenburg.
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